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Mhmcht ind« Ferit.
Wenn nun die Glocken auf den Türmen gehn,

i Wenn Hain und Halde , Wald und Wiese still
Im Dämmer lauschen, was da werden will,
Dann wirst auch du in dunkle Weite sehn.
Dann trinkt dein Auge , weil der Schlummer säumt,
Er saugt sich fest am fernsten Wolkenrand,
Sucht brennend irgendwo das Kinderland,
Von dem die Seele in die Nächte träumt.
Du siehst in lieben Gassen Kerzenschein.
Der Tannenäste Knistern trifft dein Ohr.
Leis summst du mit dem alten , trauten Chor:
„Gen Bethlehem kommt all ihr Kinderlein !"
Der leise Ton wächst an und schwingt und schwillt
Von dir zu uns , und , glanbs , von uns zu dir!
Verbunden eng und treu , so ziehen wir
Nach Bethlehem durch nächtliches Gefield.
Dort harren wir und lauschen in die Nacht;
Ein stummes Warten , wie auf fernes Glück.
Bleii da bei uns , geh mutlos nicht zurück!
Es gilt auch dir , das Licht, das bald erwacht.
Der Heiland naht . Schon rauscht das Stroh im Stall;
Schon geht das Schauern durch die dunkle Luft,
Das dich und mich zum Weihnachtswunder ruft,
Schon klingen Engelschöre durch das All.
Sieh auf ! Dort hemmt ein goldner Stern den Lauf.
Nun füllt ein neuer Schein die trübe Welt.
Das Alte weicht, die harte Schranke fällt,
Das Kinderland . die Ewigkeit steigt auf.

ep. Auguste Supper.

Bus Mite MgsroeiMtra.
ep. ,Nun ist§ gekommen . Wir haben es langsam

näher rücken sehen/ in schweren Gedanken . Wir haben
aber doch auch etwas von der Freude verspürt , welche
über den Zurüstungm zum lieben Weihnachtsf -st liegt,
liegen mutz überall, ^wo men Andern Freude machen will.

Nun sind die Tage des Wartens und Rüstens vor¬
über. Wir sollen feiern. Aber wie sollen wir feiern
und was ? Wmn > wir die Lichter am Tannendaum ent¬
zünden , eilen die Gedanken in di« Ferne . Wo ist der,
der eigentlich die Hauptperson sein müßte in der feiernden
Familie ? Sitzt er ist» engen Raum tief unter der Erde
und schaut wehmütig in das Licht einer einzigen Kerze?
Oder steht er im Dunkel draußen , das Gewehr im Arm.
dar Auge scharf dem unsichtbaren Feind zugekchrt, vor

dem man in dieser Nacht doppelt auf d?rHut sein mutz ?
Oder steht er mitten im blutigen Kampf , zu dem die
Scheinwerfer und Leuchtkugeln die heilige Nacht erhellen?
Wenn am Silvesterabend dir Lichterstumpchen am Christ¬
baum noch einmal brennen , ist wohl ein Bnef ro ihm
da , der von seiner Weihnachtsfeier erzählt . Oder bleibt
der Brief aus ? Kommt er erst nach Wochen und Mo¬
naten , ans Algier oder au § dem fernen Sibirien ? Oder
kommt keiner mehr ? Ist der, der fehlt unter dem Christ-
bäum , in das Land g.-gang «n, wo kein Licht brennt in
dunkler Nacht, — wer! es dort „ewig hell" ist?

So fragt unsre Seele, gehen suchend di- Gedanken
in die dunkle Nacht hinaus . Ader wenn sie müde zurück-
kommen , müde vom Suchen , müde vom Fragen , dann
sollen sie kurze Rast halten . Deine Augen sollen sich
umsehen , ob du wirklich allein bist, «b nicht auch nähr
bei dir jemand ist, der gerne feiern möchte. Ja die
Kinder ! Gort lob, daß sie da sind . Wie wollte er
draußen ftöhlich sein, wenn er sie ewr Stunde bei sich
hätte ! Wie würde dann der Unterstand ein fröhlicher
Ort werden dies- ganze Stunde . Du host sie bei dir.
Nnnm ihnen nicht ihr Teil W ihnachtkfreude weg. Sir
sollen den Ernst dieses Abend» wohl fühlen , besonders
di« größeren . Wer sie sollen auch den Ettst wieder
eine Weile vergessen dürfen . Sie sind noch Kinder und
du sollst ein Kind lein mit ihnen . Wir müssenS un§
schon besonders ausdrnken und vornehmen , damit es ge¬
lingt . So leicht wird es nicht sein. Aber andere fröhlich
zu machen ist doch alle Zeit Ser beste Trost gew-sen.
Wir werden es auch diesmal erfahren . Und du sollst
nicht sagen : Ich habe keine Kinder . Hast du nicht
Nachbarkinder und Freundeskinder ? Hast du mcht
Dienstboten und Pflegbefohlene , welchen du eine kleine
Freude schuldig bist ? — damit dirs leichter werde,
Weihnacht zu feiern.

So könnten wir wohl feiern. Doch was wollen wir
ieirrn ? Das Eigene reicht in diesem Jahr nicht weit.
Unsere Vorratskammern sind nur mit dem Nötigen ge¬
füllt und auf unsren Tischen siehtS bescheidener aus älS
sonst. Auch mit den Verlosungen ists Heuer nichts . Man
hält keine Festftiern mir Reden und stimmungsvollen
Musikstücken. Wir kommen an ? wohl recht arm vor in
diesen Tagen . (Wrr sind ja nicht arm . Wenn wir an
die Hunderttausende denken, denen Haus nnd Hof verloren

ing .) Und doch wollen wir dem Gedanken nicht wehren:
!r sind arm . Wir bedürfen der Gaben zum F st. Wir

Habens nötig , daß das ewige Licht hereinleuchre in unser
Dunkel.

Das Beste ist vorhanden . Nicht erst der Friede muß
es bringen , nicht erst eine ferne Zukunft . Gott hat es
gegeben.

Also

Und mit den Hi-tn gehn hinein
Zu ft hu w is Gott unS hat besche' t,
Mit seinem lieben Sohne verehrt,
f öhsiche Feiertage dir und mir!

(Nachdruck verboten)

Ist einen Mt.
23 . u*i> 24 . Dezember 1914. Die Bemühungen

des Papstes bei den kriegführenden Parteien , für die
W -: ihn acht stag - eine kurze Waffenruhe einireten zu lassen,
waren vergeblich gewesen, da Rußland sich nicht dazu
verstehen wollte . ~ Ob 'chon es in der Weihnachtswoche
keineswegs an Kämpft n fehlte, wurde doch bei den
Deutschen und auch bei den österreichischen Truppen im
Osten wie im Westen, selbst in der Front , das Weih-
nachtSsest in irgend einer Weise festlich begangen . Frei¬
lich vielfach auf die allereinfachste Art unter dem
Donnern der Geschütze; da die Stellungen nicht verlassen
werden dursten , mutzten die Mannschaften , die infolge¬
dessen nicht an der Feier am heiligen Abend tetlnehmen
konnten , ausgklost werden . Im Großen Hauptquartier
im Westen feierte der Kaiser inmitten des Heeres
Weihnacht n, er selbst hielt an die Soldaten eine er¬
greifende Ansprache. Indes flackerten die Kämpfe an
verschiedenen Stillen hoch empor , so bei Steinbach im
Sundgau um die Höhe 425 am 23. Dezember , so bei
Chi »y, Souain und Perthes ; nicht minder im Osten,
wo bei Bialu am heiligen Abend und in der heiligen
Nacht hart gekämpft werden mußte . — Während am
23. Dezember die französische Kammer «ine Tagesordnung
annahm , i« her da» DurchbalteA bis zum Äußersten
zum Ausdruck gebracht wurde , war bereit » der Rund¬
erlaß de» deutschen Reichskanzlers an die kaiserlichen
Bo schaster und Gefärbten unterwegs , der am 24. Dezember
erschien, in welrbert sie Anschuldigungen und Unwahr¬
heiten der fr-mzösischen Regierung , wie solche durch den
Mund de» Ministerpräsidenten Viviani in die Welt
hwau »gegan,en waren , widerlegt wurden . — Einen
entscheidenden Sieg an der KaukasuLsront erfochten die
Türken zwischen Olti und Id am 24. Dezember ; sie
machten viele Gefangene und Beute . Einen wetteren
Erfolg hotten die Türken , indem am 24 . Dezember ein
einziges türkisch,S Schiff 17 russische Schiffe angriff und
zwei derselben versenkte.

Die zweite Krau.
Roman von Anna S cy f f er t - ff l i ng er.

Nachdruck verboten.
(12 Fortsetzung .). .

unen wagte mtch niemand anzugreifen, tavor fchützt«
die Uniform, und es fehlte gänzlich an Bewet en

n mich. Auch krähte ja kein Hahn nach dem alten
derling. Seine Herden, die im Gebirge unter Auf,icht
siirten weideten, wurden verkauft und der Erlös der

Abkr ftlch" st,Eerdacht ist wie ätzendes Gist welches.
es noch so langsam wirken, das Blut endlich doch

Ich ' merkt- es an unzähligen Kleinigkeiten daß das
trauen gegen mich eher anwuchs, als nachließ, und

grenzenlose Ungerechtigkeit empörte und verbitterte

Ein ^he'fttger"Zorn gegen den Stifter all des Unheils
e mich, und der Entschluß, meinen Abschied zu nehmen
Den fernen Schur en. der meinem väterlichen Freunde
Leben und mir*W Ehre geraubt hatte , zu strafen
immer “d> seiner habhaft werden könne, reifte schnell

!£ • «Herrnnaen welches mir so sicher zu sein schien, ist
unwiederbrstialich' verloren , meine Ehre aber hoffe ich
s Taaes glänzend zu verteidigen und rechtfertigen zu
en denn eine unabweisbare Ahnung sagt mir. daß
J . ' heaeanen werde, und dann wehe ihm!
dem Spanier J 9 belastenden Beweis seiner

!f - h " ,5 . Äut « j '. ii' « !>-" « - >- »«» " •*
'5ft .̂ 7 ,lP r y ^ <-irnfaar b reichte ihm beide Hände.
Eft yw .eg und Zrmga^ Eschenste Vertrauen . Herr
! danke ^ hneu f ghneu als Ent chadigung für
or/ ftnb ®un * e, f ag nJ %X » , großes Glück zuteil

harten “ ■' Verbrecher aber sollten Sie nicht
den möge. An d-n ^ ^ ^ ,n We
ftft l en *a' h b aU5 frohen Augen anzusehen. Vielleicht
kt der Zchall Ihnen den Bur cl,en ein.nal tu den Me»

und es gelingt , ihn zu überführen. Aber das Bewußtsein,
frei von jeder Schuld zu sein, muß Ihnen ja in jedem
Fall genügen."

Doktor von Sassen schüttelte ernst den ausdrucksvollen
Kopf. „Dte Verleumdung hat schon manchen zugrunde
gerichtet. Auch ich darf nicht eher daran den en, mir ein
Glück zu gründen , als bis jener Mensch zur Verantw rtung
gezogen worden ist. Ich lasse unausgesetzt nach ihm
forschen, habe aber kaum noch Hoffnung, des Elenden je¬
mals habhaft zu werden."

Sie hatten inzwischen den Rückweg angetreten , und
äußerlich vollkommen gelassen schritt Erich an Irmgards
Seite dahin . Nichts verriet den Aufruhr in seiner Seele,
und nichts lag ihm ferner, als das junge Mädchen durch
vorzeitiges Ungestüm zu erschrecken.

Und doch hatten es ihm diese blauen , von langen,
dichten Wimpern umschatteten Augen angetan . Es war
eine Liebe auf den ersten Blick gewesen. In dem süßer
Gesicht prügle sich so viel Unschuld und liebenswerte Weib¬
lich eit aus , daß der Tropenoffizier eine Art Verzauberung
empfand.

Irmgard war das erste junge Mädchen, welches ihn
in der Heimat begrüßt hatte, und sie würde ihm zum
Schicksal werden, so oder so — er wußte es.

Aufmerksam hatte sie ihm zugehört. „Wenn Sie sich
über die Berleumdung stellen," widersprach sie altklug , „so
wird niemand es wagen , Ihre Ehre in Zweifel zu ziehen.
Freilich kann ich mich nicht so ganz in Ihre Lage hinein¬
denken, und ich werde ja auch nie Aehnliches an mir selbst
erfahren , denn Papa nimmt eine hochgeachtete Position
ein, und wir leben in einem Kulturstaat , wo geheimnis¬
volle Verbrechen eine Seltenheit sind. Wenn mir aber
dergleichen im Leben begegnen sollte, so würde ich im
Vollbewußtsein meines guten Rechtes gelassen über die
Angreifer hinwegsehen. Und sicher würden meine Freund«
mehr noch als sonst bemüht sein, mir ihre Zuneigung zu
beweisen, wenn irgend jemand mir weh tun wollte."

Erich mußte unwillkürlich lächeln über diese in sehr
selbstbewußtem Ton gegebenen Ausführungen . „Behüte
sie der Himmel," sagte er nur , „möge ein gütiges Geschick
^>ie bewabren ."

V,  wie oft foute Irmgard noch an diese Worte zurück-
denken, und an diese Stunde , wo es ihr noch undenkbar
schien, daß man die Lauterkeit ihres Charakters in Zweifel
ziehen könne.

Sie waren wieder im Schlosse angelangt . Und jetzt
brach plötzlich die Sonne durch dichtes Gewölk und ver-
goldete Irmgards blondes Haar . .

Entzückt betrachtete Sassen das liebliche Bild . Sollte
dieser glänzende Strahl nicht doch eine gute Vorbedeutung
sein? Mußte es ihm nicht gelingen , sie nachgerade aus
ihrer kindlichen Harmlosigkeit zu wecken? O gewiß ! Wenn
er nur erst den feigen Mörder des alten Brown ausfindig
gemacht hatte, dann war es sein gutes Recht, das Glück,
welches sich ihm in dem lieblichsten Menschenkinde ver¬
körperte, an seine Seite zu fesseln. ,

Er hatte es für seine Pflicht gehalten , Irmgard dies«
Mitteilungen zu machen, und sie fühlte sich gehoben durch
das ihr geschenkte Vertrauen . Wie zwei bewährte Freunde
schüttelten sie sich die Hände , als sie auseinandergingen.

10. Kapitel.
Fräulein von Sassen hatte eine vorzügliche Nacht ge¬

habt . So traumlos und erquickend hatte sie lange nicht
geschlafen.

Sie wollte, nachdem sie sich ermuntert , sogleich auf¬
stehen, aber das litt Minna nicht. Das Fräulein mußte
ihre Schokolade itn Bett trinken. Dann kam der Doktor,
welcher sofort hocherfreut die günstige Veränderung im
Zustande der Schloßherrin gewahrte.

„Dieses Wunder haben zwei liebe Menschen zustande
gebracht," sagte sie launig , „Irmgard Petzold ist mitten
aus dem Gesetischaststrubel in unseren stillen Waldwmkel
geflüchtet. Der Papa schickt sie mir. Noch weiß ich nicht,
ob ich mich mehr über ihren Besuch, oder über die Wieder¬
kehr meines Neffen freuen soll."

„Ich habe den sonnverbrannten Afrikaner kaum wieder¬
erkannt," meinte der Doktor, „er wird reiche Erfahrungen
gesammelt haben —"

„Ja , ja, an Unterhaltungsstoff wird es den Herren nicht
fehlen. Leisten Sie memem Neffen doch, bitte, beim Früh¬
stück Gesellschaft, er erwartet Sie im kleinen Iagdsaal ."



Der Krieg.
IiOHlnttt ln tbfgtt ßttkuleltW.
Hroßes Lauptq « « rtier . 22 . Nov . (W . T . B . Amtlich .)

»efttießer Krie < rs « a « » l - tz:

Die Franzosen griffen arn Nachmittag unsere Stel¬
lung am K « rt « a » » s » eilerk - pf und am Kirrstei « ( nörd¬
lich von Wattweiler ) unter Einsatz erheblicher Kräfte an.

Es gelang ihnen , die Kuppe am Hartmanne weilerkopf,
die nach offiziellem französischem Bericht allerdings schon
seit Ende April in französischem Besitz gewesen sein soll,
und ein kleines Grabenstück am Kikse « strst zu nehmen.
Ein Teil der verlorenen Stellung am K « rtm « » » sweiler-

kopf wurde heute vormittag bereit « zurückgenommen.

Ein Angriff auf Wetzeral brach vor unseren Stellungen
zusammen.

Auf der übrigen Front bei unsichtigem Wetter und
Schneerreiben nur geringe Gefechtstätigkeit.

Östlicher « nd N « lL « « -Kriegsscha « pl « h:

Keine Ereignisse von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

St! M r»! 5«.
Ein havarierter englischer Kreuzer

1» Daver eimgeschleppt.
Amsterdam, 22.  Dezbr . (T . U .) Aus sicherer

Quelle wird gemeldet , daß in Dov .r ein englisch e Kreuzer
in havariertem Zustande mit vieler , Toten und Verwun-
deten an Bord eingeschleppt worden ist.

Sit Vorgänge auf Htm Man.
ZusarnmeKstatz zwischen griechischen und

bulgarische », Varposten.
Amsterdam, 22.  Dezbr . (T . U .) Reuter meldet

aus Brindisi : In der Provinz Epirus fand ein Zusam
menstoß zwischen griechischen vorgesä odenen Posten und
bulgarischen Vorhuten statt . Offiziell wird dazu aus
Athen berichtet , daß der Zusammenstoß aus albanischem
Gebiets stattfand . Es kamen beiderseits Verwundungen
vor , aber keine Toten . Die Ruhe ist wiederhergestellt.

Stt Stilist feiti.
Kanstantinopel,  21 . Dezbr . (W . T . B . Nicht¬

amtlich ) . Bericht des Hauptquartiers : An der Jrakfront
bei Kut -el -Amara dauern die örtlichen Kämpfe mit
Unterbrechungen fort . An der Kaukasussront wurde in
unserem Zentrum , im Abschnitt von Id , ein von unge¬
fähr einem Regiment unternommener feindlicher Angriff
gegen unsere durch zwei Kompanien verteidigte Vorposte >-
stelluug leicht angehalten . An der Dardanellenfront
ist die Zählung des bei Ari Burnu und Anasorta vom
Feinde zurückgelassenen Kriegsmaterials und von Mrlitär-
ausrüstungsgegeustänoen aller Art noch nicht abge¬
schlossen . U >ter der bei Ari Burnu gemachten Beute
befinden sich zwei schwere Geschütze und ein Schneider-
Feldgeschütz , große Mengen von Munition , namentlich
Gewehr - und Maschinengewehrmunition , eine große Zahl
Maultiere , sowie Munitionsw rgen , Zelte voll Lebens¬
mittel , Telephon - und Pioniermaterial . Die feindlichen
Schiffe beschossen geste n bis zu Abend mit Heftigkeit
ihre verschiedenen Lagerstellungea , um oie von ihnen
preisgegebene Beute zu vernichten , was ihnen aber nicht
gelang ? Bei Sedd ül -Bahr auf dem rechten und dem
linken Flug l nichts von Bedeutung . Das feindliche
Zentrum unternimmt hin und wieder Angriffe , die
jedesmal zurückgeschlag ' n w cden.

„Ich habe die jungen Herrjchaslen jcyon ver ihrer An¬
kunft auf dem Bahnhof begrüßt, " lächelte Doktor Wesselin,
„und durfte ihnen meinen Wagen zur Verfügung stellen . "
Dann empfahl er sich, sehr erfreut über die Einladung,
nachdem er dem Fräulein noch die Erlaubnis gegeben , in
einer Stunde aufzustehen.

In wohliger Mattigkeit lehnte Beate sich zurück und
schloß die Augen . „ Wie empfänglich doch selbst wir Ent¬
erbten für die Freude sind, " dachte sie , „ wie unglücklich
war ich in meiner Einsamkeit , und nun wünsche ich nichts
anderes , als daß diese beiden geliebten Menschen mir recht
lange das Glück ihrer Gegenwart schenken möchten . "

Eine Enterbte nannte sie sich , weil sie Friedrich Petzold
geliebt hatte mit all der Glut und Treue eines einen
Herzens , in dem niemals ein Zwiespalt war.

. Petzold aber hatte diese Liebe niemals erwidert , er
schätzte Beate hoch und war ihr stets ein aufrichtig ergebener
Freund gewesen . Sein Herz aber blieb ihr verschlossen , auch
dann , als der Tod ihm seine junge Frau entrissen hatte.

Das war eine bittere Enttäuschung für Beate gewesen,
welche wohl noch immer gehofft hatte , dereinst den Platz
der Verstorbenen einzunehmen.

Es war ihr nicht leicht geworden , gänzlich zu resignieren,
und als sie doch endlich alle Wünsche im innersten Herzens¬
schrein begraben , da war die Freude am Leben in ihr ge¬
brochen.

Irmgard war der einzige Sonnenstrahl in ihrem ver¬
ödeten Dasein . Wie selten aber kam Irmgard auf längeren
Besuch . . .

Nun aber weilte sie hier , man hörte ihre liebe Stimme,
das silberhelle Lachen , es waren wirkliche Freudenstunden!

Elastisch richtete sie sich wieder auf . Unter ihrem Kopf¬
kissen lag Petzolds Brief , sie griff danach und öffnete ihn
langsam.

„Geliebte Freundin ! Diese Zeilen schreibe ich in schwerer
Sorge . Ich habe ungeheure Berluste gehabt und weiß
noch nicht , ob ich die Krisis überwinden werde . Dem An¬
schein nach bricht alles über mir zusammen . Die Sorgen¬
last erdrückt mich . Ich habe das bestimmte Gefühl , als
feien dies die letzten Worte , die ich Ihnen je schreiben
werde , ein lektes Lebewobl . aber auch eine leiste , drin-

D * - Schicksal der österreichisch -UKgarifchen
SefaKgentK.

Budapest.  22 . Dezbr . (T . U .) Der Präsident
des ungarischen Kriegkgefangenenfürsorßevereins , Ex¬
minister Ignaz Bsranrsi äußerte sich über daS Schicksal
dtr von den Serben mitgeschleppten Gefangenen folgender¬
maßen : Der Minister des Äußern ersuchte den ersten
Legationsrat der Pariser amerikanischen Botschaft Lorrd-
lard . nach Rom zu reisen und von dort eine Hilfsaktion
für die österreichisch -ungarischen Gefangenen einzuleiten.
Lorrdlard befindet sich bereit » in Rom nnd wird von
dem schweizerischen Gesandten in Albanien und dem
österreichisch -ungarischen Geschäftsträger unterstützt Lorrd-
iard sorgt besonders für di « Pflege der Gefangenen.
Mehr als 200000 Kronen sind ihm zur Verfügung ge¬
stellt . Auch das griechische Rot « Kreuz , dessen Präsidentin
Prinzessin Upsilanti ist . wurde ersucht , sich der Gefangenen
anzunehmen.

vev - rfteheKde Eä « her »mz vs « Gevd -sl -Bahr
v »m »em EKte « te -Truppe « .

B u d a p e st . 22 . Dez . (T . U .) Die Dardanellen.
Aktion kann als beendet betrachtet werden Alle feind¬
lichen Truppen welche noch bei Sedd -ül -Bahr stehen,
bilden keine Gefahr , weil auf diesem Punkte selbst der
äußerste rechte Flügel keinen Einfluß hat . Die Gefahr,
die bei Ar afo -ta und Ari Burnu drohte , wo durch einen
Durchbruch die Türk -n von rückwärts angegriffen werden
konnten , besteht nicht mehr . Die Türken verwenden jetzt
ihre Armee zur Säuberung von Sedd -ül -Bahr . Die
Siege der Türken haben die Arme « sreigemacht , die an
solcher Stelle die Englm der jetzt angreifen kann , wo das
englische Imperium eig ntlich ruht.

Stt„Mm “ MHMKMeuk.
Von einem würtlembergrschen La -arettgeistiichen.

ep . Ich war im Lazarett einmal mit dem Ausstellen
von Reuen Testamenten beschäftigt , als mich ein Ver¬
wundeter bat , od ich ibm nicht statt eines Reuen ein
Altes Testament geben könnte . Ich weiß nicht , war ich
bloß durch die Ablehnung de5 Reuen Testamentes etwas
verwirrt , oder sah der Mann etwas orientalisch aus ; ich
brachte chm das nächstemal eine kleine hebräische Hand-
blbel , « eil ich ihn für einen Israeliten hielt . Da lachte
er und sagt «, ob ich denn meine , er könne hebrätsch ; er
hätte nur gern zum Reuen Testament ein Altes , damit
er besser nachschlagen könne . Es gab sich von selbst , daß
ich von da an länger an seinem Bett weilte als an
anderen . Als er meine be andere Teilnahme nrerkte,
sagte er einmal halb verlegen , er sei nicht immer , so ge¬
wesen . Es sei eigentlich ein Weihnachtsgeschenk vom
Schlachtfeld in den Vogesen , das er dem „ Bruder " der
Komp -gme verdanke . Es sei kein Bruder von ihm ge-
wes n , man Hab « nur in der Kompagnie so geheißen . Aber
es sei keine ganz kurze Geschichte , ob ich sie hören wolle.
„Natürlich , sagte ich , ich habe Zeit " .

Er sei im August 1914 bei der Mobilmachung als
Ersatzreservist in die Kompagnie gekommen und habe
dort den „Bruder " angetroffen , der schon im zweiten
Jahre diente und gerade weggekommcn wäre . Seinen
Namen yakte er daher , daß »ha einmal ein besuchender
Freund mir „ Bruder Friedrich " angeredet halte Die
Kameraden hatten den Ramen aufgegriffen und benützten
ihn ausschließlich , bald in gutmütigem , bald in bös¬
artigem Spott . Seme stets bereite freundliche Dienst-
willigkeit ist viel mißbraucht worden . Gab er irgend
einen unbequemen Dienst , so hieß es : „ da § macht der
Bruder " . Wollte einer in die Stadt ausrücken und war
noch nicht fertig , so hnß es : „ Gelt , Bruder , du putzst
mir nirine Garnitur vollends , du hast ja keinen Schatz;
was willst du mit der Zeit ansangen !" Und er tat ' s.
Zum Dank nannten sie ihn dann unter sich ein dummes
Sü as oder auch einen Streber . Im Dienst war er - irrer
der strammsten , und andern zu helstn . war ihm ein Be¬
dürfnis von innen hraus Der Feldwebel konnte ihn
wohl leiden , weil e : so zuverlässig wckr . aber er stellte

gende , flehende Bittet Nehmen «vre Irmgard "an Ihr Herz,
verlassen Sie das Kind nicht . In dem beifolgenden Paket
befinden sich hundert Tausendmarkscheine — Irmgards
Vermögen . Bewahren Sie das Geld gut auf . Ihnen allein
kann ich es anvertrauen — verraten Sie keinem , auch
Irmgard einstweilen nichts von dem Vorhandensein des
Geldes , damit es ihr nicht genommen wird . Ich will , daß
Irmgard im Besitz dieses Geldes bleibt . . . . Lassen Sie
mich es Ihnen sagen , teure Freundin , daß ich den nahen¬
den Tod fühle , meine Kraft ist gebrochen , ich werde sterben.
Für das , was Sie mir und meinem Kinde gewesen sind,
könnte ich Ihnen niemals genug danken — möge Gott
Sie dafür lohnen . Und wenn ich Ihnen für all die mir
bewiesene Anhänglichkeit und Aufo -ferung noch nach
meinem Tode eine bittere Enttäuschung bereite , so rechten
Sie nicht strenge , verzeihen Sie mir . Nicht Undank gegen
Sie , nicht Pietätlosigkeit bestimmten mein Handeln , sondern
eine Verkettung von Umständen , denen gegenüber ich
machtlos war . Und sollten Sie mir doch zürnen , Beate,
so lassen Sie es Irmgard nicht entgelten , das arme Kind,
welches unter dem Druck des Unglücks ohnehin schwer
genug zu leiden haben wird . Verzeihen Sie — mit dieser
Bitte scheide ich . Bis in alle Ewigkeit Ihr Schuldner —
Friedrich Petzold . "

Unnatürlich weit waren Beates Augen geöffnet , nach¬
dem sie zu Ende gelesen . Was war geschehen ? Was be¬
deutete dieser mystische Brief?

Mit beiden Füßen zugleich war sie aus dem Bette.
Sie sollte ihn niemals Wiedersehen , nach dessen Anblick sie
mit banger Sehnsucht verlangte ? . . . . Sicher waren seine
Angaben übertrieben , aber er war allein und ratlos , wer
weiß , wozu ihn die Verzweiflung trieb!

So ganz ohne weiblichen tröstenden Zuspruch zu sein,
das ist fast immer verhängnisvoll für einen Mann . Ob
es ihr gelingen würde , ihn aufzurichten , ihm wieder Hoff¬
nung einzuflößen?

Aber wenn er sich in gewagte Spekulationen ein¬
gelassen , große Verluste erlitten hatte , die zu decken eine
Unmöglichkeit war?

Beate besaß kein Vermögen , das Schloß und ein paar
Morgen Waldland gehörten ibr allerdinas . Beides aber

sich nievornhin mit seinen Leistungen . Den Kameraden
seine Gewissenhaftigkeit oft recht unbequem , und einmal
hat ihn die ältere Mannschaft deswegen mit den Klonst
peitschen verhauen . Er hat eine Schramme im GesiM
davongetragen und es gab am nächsten Tag eine Unter,
suchung . Da riß er die andern heraus , indem er den,
Feldwebel angab : „ Es sei richtig , er habe die andern
geärgert " . Womit , sagte er nicht . Das haben sie jh^
hoch angeschlagen und ihr „ Bruder " klang von da QJ,
wesentlich freundlicher . In einem gab er den Kamerad^
absolut nicht nach . Er las jeden Abend in seiner Bibel.
Was haben sie nicht alles getan , ihm das zu entleiben!
Sie . schimpften ihn Betbruder , machten eine Katzenmusik
zogen ihm Buch oder Stuhl weg . Aber es half aller
nichts . Er machte halt weiter und blieb der gleich,
freundliche und frische Mensch.

Als wir in den Vogesen waren , wurde es nun d,ch
wesentlich anders . Als da am Donon die Kugeln um
uns pfiffen von den verfluchten Alpenjägern auf ihren
Baumkanzeln , und die Granaten drein schmetterten , daß
mancher ins Gras beißen mußte , kamen doch manchem
wunderliche Gedanken , und es wurde einem oft bänglich
zu Mut Da war unser Bruder nun ganz in seinem
Element . Er war auffallend , wie ruhig und heiler er
immer blieb . Vielle :cht kams von seinem Bibellesen her.
Eine fast abergläubische Scheu schützte ihn jetzt , und statt
verspottet zu werden , durfte er sogar laut lesen , und ez
hörten immer etliche zu . Ich weiß nicht , er fand auch
immer gerade die kräftigsten Stellen , alte Sprüche , die
man auch einmal in der Schuljugend gelernt und fast
vergessen hatte . Dabei kamen einem dann ganz heimat¬
liche Gedanken . Man sah Vater und Mutter und Lehrer,
Kirche und Schule und wurde ganz vergnügt . Einmal,
als wir einen schrecklichen Feuerüberfall gehabt und
wunderbsrerweise ganz heil davon gekommen waren , las
er nachher den Spruch vor : „ Wer unter dem Schirm
des Höchsten sitzet und unter dem Schatten des All¬
mächtigen bleibet , der sprich ! zu dem Herrn : Meine Zu¬
versicht und meine Burg , mein Gott , auf den ich hoffe ."
Und dann sagte er nach einer Weile , indem er uns der
Reihe nach hell ansah : „ Kameraden , der liebe Gort ist
doch der beste Unterstand . "

Er war inzwischen Unteroffizier geworden und gast
als einer der besten Patrouilenführer . Es glückte ihm
jedesmal und er brachte immer alle heil heim . Einmal
war er 3 Tage weg , und wir dachten schon , diesmal
hat ' s ihn gepackt . Da kam er mit einer besonders
wichtigen Meldung . Er harte vorher schon daS Eiserne
Kreuz 2r Klasse , jetzt überreichte ihm der Oberst noch das
Ir Klaffe vor dem Regiment . Es hat eS ihm keiner
mißgönnt . Seine Leute sagten : „ Wenn es der Bruder
hat , ist ' s , wie wenn wirs alle hätten . Da gehört 'S zur
Familie . " Einmal war es besonders rnerkwürdig . Wir
hatten wieder einmal eine Patrouille zu schieben . Es
war stocksinstere Nacht . Wir stolperten durch den Wald,
fielen über Wurzeln und glitschten auf dem nassen
Boden aus . Mit einem Male sank er in die Knie und
sagte : „ Leute , ich weiß nicht , wie mir ist , ich kann nicht
mehr weiter . " Uns hatte im selben Augenblick eine
unerklärliche Angst gepackt . Der Bruder sagte nur:
„Riederknien ." Und dann betete er langsam mit halb¬
lauter Stimme daS Vaterunser , und wir beteten alle mit.
Wir mochten eben damit zu Ende sein , packte mich mit
einem Mal der Bruder am Arm und wies mit der
Hand vor sich hin . Aber wir hatten es alle schon ge¬
sehen , wir knieten ja fast in einer Reihe um den Führer
herum : unmittelbar vor uns schimmerten ein paar Sterne,
aber wissen Sie , nicht von oben , sondern von unten , aus
einem tiefen unheimlichen Ser . — Im nächsten Augen¬
blick wären « ir über den Userrand getreten und ver¬
sunken . Während unseres Vaterunser hatten sich die
Wolken etwas zerrissen und hatten die paar Sterne
herunterscheinen lassen , die uns gerelt t haben . Was
dieses wunderbare Erlebnis für mich und viele bedeutete
ist schwer zu beschreiben . Wir hatten etwas davon er¬
fahren , daß Gott . nicht bloß ein Wort ist und Beten
nicht bloß Worte , sondern baß darin Kräfte , wir kliche^

ourrre nacy oen ^ ejnmmungen ver Famtlte ' weder ver-
äußert noch verpfändet werden.

Sie hätte dem Freunde durch Geldopfer also nicht
helfen können , trotzdem sie ihr Herzblut dahingegeben hätte,
wenn es zu seinem Heil gewesen wäre.

Sie kleidete sich allein an , und je länger sie nach«
dachte , um so mehr sank ihr Mut.

Ihr waren die Hände gebunden , sie konnte nichts be¬
ginnen.

Sie las den Brief noch einmal , und immer mehr drängte
sich ihr die Ueberzeugung auf , daß Petzold unter dem Ein¬
flüsse einer starken , seelischen Depression gehandelt , für sein
Tun vielleicht kaum verantwortlich gemacht werden könne-

Sollte sie Irmgard noch mehr beunruhigen , ihr den
Brief zeigen?

Nein , dazu konnte sie sich nicht entschließen . :^
Bon unten klang die Stimme des Postboten herauf,

welcher Zeitungen und Briefe brachte . Da sprach auch
Irmgard.

„Nichts für mich ? Keine Karte , gar nichts ?"
„Nein , gnädiges Fräulein , auch für Fräulein von

Sassen nichts . Sollte im Laufe des Tages noch Post str
Sie eintrcffen , so komme ich am Abend mit heran . Das
tue ich gern . "

„Gut . Ein reichliche » Trinkgeld ist Ihnen sicher . Aber
balten Sie auch Wort !"

_ (Fortsetzung folgt .)
vermischtes.

Die Heilwirkung des Lachens . Rabelais , der Pfarrer
und Arzt zugleich war , sagt in der Widmung seines vier¬
ten Buches an den Kardinal Chatillon , daß einer von den
Hauptzwecken seines Buches sei , die armen Kranken durch
seine lustigen Einfälle und Geschichten zu ermuntern,
daß er darin seinem Lehrer Hippokrates folge , welch"
verordnet , daß ein Arzt nicht bloß mit Arzneien den Lei
heilen , sondern auch durch munteren Zuspruch das trau
rige Gemüt seines Kranken aufheitern solle , und daß ^
oeswegen oie Arzne,rurql nur einem oueu uuti u « 11 •
Possenspiel mit drei Persnnen , nämlich dem Arzt , o
Kranken und der Krankheit , verglichen haben . WeMl
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gebend und nehmend einander begegnen. Ein
«Wichtiges Erschauern hielt un « noch eine Weile auf

k ^pieen zum Danken , dann gingen wir weiter , wie
E einem großen Zutrauen getragen und wie wenn

hei dem Bruder nichts geschehen könnte. Cr selbst
Me nicht viel , nur als wir nach w»lgelungener Er-
Mgung wied-r in Sicherheit waren , sagte er, er ver-
d) t  jetzt da * Wort : „ Er wird dich mit seinen Fittichen
jm,  daß du nicht erschrecken müssest vor dem Grauen

Nachts."
(Schluß folgt .)

_IJ|. HIIUIII

15 Stimmen angenommen . — Genosse Hoch hat im
Anschluß an den Rücktritt des Genoss« Haase vom Amte
als Fraktionsvorsitzender seinen Posten als Mitglied im
Vorstande der sozialdemokratischen Fraktion niedergelegt.

Weilburg,  23 . Dezember.

Berlin,  22 . Dezember.
(W . T . B . Amtlich .) Sein » Majestät haben die

Michtigte Weiterreise zur Westfront wegen einer leich-
ttt Zellgewebe-Entzündung , welche Allerhöchst denselben
«gen , einige Tage das Zimmer zu hüten , verschieben
mfsen.

- Hannover.  22 . Dez. (W . T . B . Nichtamtl .)
je: Eroberer von Lüttich , General der Infanterie von
ßmmich,  ist heute vormittag 8 Uhr in Hannover , wo
, sich zur Erholung aufhielt , im Alter von 66 Jahren
kstorb  e n.

Hannover,  22 . Dezbr . (W . T . B . Nichtamt-
Dern heute morgen,verschiedenen Kommandierenden

des X . Armeekorps , v. Emmich , widmet der
tellvertretende General des X. Armeekorps folgenden
!achruf: Heute morgen 8 Uhr verschied uach längerem
in Kriege entstandenen Leiden der Kommandierende
«neral des X . Armeekorps , General der Infanterie äla

mite des Füsilierregiments Generalfeldmarschall Prinz
Mrecht von Preußen (Hannoverisches Nr . 73), Ritter
i$ Ordens Pour le merite mit Eichenlaub und anderer
ßchster Orden , Otto v. Emmich . Seit 2. Juni 1909
n der Spitze des X . Armeekorps stehend, bereitete er in
ijähriger rastloser Friedensarbeit sein Korps für die hohe
lusgabe des Krieges vor . Mit ihm ist ein treuer Diener
[tineg kaiserlichen Herrn und Vaterlandes , ein edier
Mensch und tapferer Soldat , ist einer der Besten von
uns geschieden. Der Name des Siegers von Lüttich, des
tapferen Führers des X. Armeekorps in ungezählten
Wachten und Gefechten, bleibt für alle Zeiten mit der
Wichte unseres Vaterlandes und Heeres eng ver¬
enden. Er lebt aber auch unauslöschlich im Herzen
in-er Soldaten fort , di- mit Vertrauen dem Führer
iolgten, der jede Gefahr und jede Entbehrung mit ihnen
teilte und der durch sein persönliches Beispiel allen voran-
lmchtete. So wird die Persönlichkeit dieses hervor-
lagevden Mannes fortwirken im X. Armeekorps als
lag Vorbild eines preußischen Soldaten , wie er sein soll.
Hannover, den 22. Dezember 1915. Im Namen der
öesatzungstruppen des X . Armeekorps : Der Stellver-
tietenbe Kommandierende General von Linde-Süden,
Btneral der Infanterie , ä la suite des Füsilierregiments
Zeneralfeldmarschall Graf Blumenthal (Magdeburgisches
L. 36)

— (T . U.) Der Disziplinbruch in der sozialdemo-
lkatischen Partei . Der „Vorwärts " schreibt : Am Dienstag
chm 20 Mitglieder der Fraktion eine besondere Er-
Vrung im Reichstag ab und setzten sich damit über
hi Fraktionsbeschluß hinweg . Die Fraktion trat sofort
lach vem Plenum erneut zusammen , um Stellung zu
a nunmehr vollzogenen Tatsache des Disziplinbruches
ju nehmen. Die Aussprache endete mit der Annahme
algmder Resolution : Die Fraktion erblickt in der
ronderaktion einiger Mitglieder einen Bruch bedauer-
lcher Art . Die Sonderaktion zerstört die Einheitlichkeit
n parlamentarischen Aktion in der schwierigen politischen
°ge und ist darum auf das schärfste zu verurteilen.

Oie Fraktion lehnt jede Verantwortung für die Sonder.
Aon und für alle sich daraus ergebenden politischen
Wirkungen ab . Diese Resolution wurde mit 63 gegen

0 Am 26. d. MtS . feiern der in Biebrich  a/Rh.
im Ruhestand lebende , frühere Bürgermeister unserer
Stadt , Herr Adolf Schaum  und seine Gemahlin
Maria  geb . Will,  das Fest der goldenen Hoch¬
zeit.  Das Jubelpaar erfreut sich einer seltenen geistigen
und körperlichen Frische.

)( Zur glatten Abwickelung des wichtigen Nachrichten¬
verkehrs nach dem Feld - während der Neujahrszeit ist
eL unbedingt erforderlich, daß der Austausch von Neu¬
jahrsglückwünschen zwischen Heimat und Heer mit der
Feldpost unterbleibt . Das Publikum wird daher dringend
gebeten , zum b.'vorstehenden Jahreswechsel von der
Versendung solcher Glückwünsche an Angehörige , gute
Freunde und Bekannte im Felde Abstand zu nehmen.

Höchstpreise für Leder.  Am 1. Dezem¬
ber d. I . ist die von sämtlichen Generalkommandos
gleichlaute «d erlassene Bekanntmachung , betreffend Höchst-
preise und Beschlagnahme von Leder,  in Kraft getre¬
ten . Diese Bekanntmachung enthält eine zahlreiche Po¬
sitionen umfassende Festsetzung von Höchstpreisen, die je
nach Art und Güte der einzelnen Ledersorten verschieden
bemessen wird . Da es oft zweifelhaft sein wird , unter
welche Art und Sorte ein Leder zu rechnen ist und welcher
Höchstpreisststs tzung es hiernach unterliegt , ist die „Gut-
achterkommission für Lderhöchstpreise ", Berlin W 8,
Behren -Str . 46 , Vorsitzender Staatsminister a . D . v.
Möller , geschaffen worden , deren Gutachten von den
Beteiligten angerufen werden kann , und die gleichzeitig
den Staatsanwälten und Gerichten die Gelegenheit bietet,
ihr sachverständiges Urteil oor Erhebung einer Anklage
oder im Strafverfahren zu hören . Die Tätigkeit der
Kommission erst -ckt sich nicht auf Käufe, die die Heeres¬
und Marineverwaltung abschließend

x Das Zeugnis über die wissenschaftliche Befähigung
zum einjährig -freiwilligen Dienste nach Maßgabe des
Kaiserlichen Erlasses vom 22. Juni 1915 kann Zöglingen
der zur Ausstellung von Zeugnissen über die wissen¬
schaftliche Befähigung für den einjährig -freiwilligen
Dienst berechtigten Volksschullehrersemrnare auch dann
erteilt werden , wenn sie bei ihrem Eintritt in den Heeres¬
dienst das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten.
(Kaiserlichen Erlaß vom 5. d. M .)

SttKiüts.
[] Winkels,  22 . Dez. Unser seitheriger Bürger¬

meister Josef Strieder,  der schon 22 Jahre an der
Spitze unserer Gemeinde steht, wurde einstimmig auf
die Dauer von acht Jahren wiedergewählt.

'Ebernburg,  20 . Dezbr . Als ein Jäger im
Laufe der letzten Woche sein hier in der Pfalz liegendes
Revier besuchte, gab sein Hund Standlaut . Der Jäger
nahm an , daß vielleicht versprengte Wildschweine sich im
Waldeherumtreiben würden und ging auf die Stelle zu.
Doch traf er lediglich zwei Rossen an , die ihm die Arme,
um Gnade flehend, «ntgegenstreckten. Die Beiden hatten
sich aus dem Gefangenenlager Worms entfernt , um die
Heimat aufzusuchen . Sie befanden sich bereits seit 14
Monaten in deutscher Gefangenschaft und hatten sich
wohlgefühlt , doch das Heimweh hatte sie zur Flucht ver¬
anlaßt . Jeder hatte einen Sack mit Brotstückchen, die
sie im Gefangenenlager gesammelt halten . Sie hatten
keine Ahnung , wo sie sich befanden.

'Remscheid,  19 . Dezbr . Eine Weihnachtsgabe
von 10 000 Mark zur Verwendung für Kriegerfamilien
spendete Herr Karl Zitzke in Buenos Aires , Teilhaber
der Firma Bernh . Hasenclever in Remscheid.

'Frankfurt,  21 . Dezbr . Der Vorstand des

kn Ravelais nicht auch Fischart, sein gut geratener Zög¬
ling, ein, der ihn vielleicht im Komischen noch ubertiifft.
dieser sagt : „Ein Arzt soll nicht allein mit Krautern , Salben
Md Konfekten gerüstet sein, weil diese Sachen zu Zeiten nicht
helfen, demnach das Leid nicht äußerlich leiblich, sonoern
Deiches ge ührlicher, innerlich herzlich ist: sonoern auch
Dohlgebärdig, holdselig, freundlich, gesprächig, kurzweilig.
Mfsenreißig, der einem Schwachen etwa, wann s l'cot tut,
einen Mut einschwätzen und eingaukeln kann, ihn lachen
Dachen, wenn er schon gar weint, ihn überreden, er fei
Asund, wenn er schon totfarbig aussieht, oder uberzwerch-
elds mit einem sckaalen Possen daher kommen, der, wie

sagt, einen Toten möchte lebendig machen. Soll
'einen trösten, wie Callianar seinen Kranken, denn als
!hn der Kranke fraget , ob er sterben wurde, antwortet er
'hm: Es sei wohl des Kaisers Koch gestorben. Unsere
Sffchriebene Gesetze heißen einen Medicum wohl mt lugen
,̂ nn er ksnn 's ungeheißen), aber geschwätzig sein, weil sie
^bammengeschlechts sind ! Aber notfolglicher Weise
{offen st- es doch zu : denn wer viel schwatzet,
,Jei leugt viel. Darum mag sich wohl zu zeiten
?'n Medicus ein Räuschlei» trinken, mt alleine den
bo)cn Luft und Geruch minder einzulassen, sondern auch
pchi rl.cher sein der wird einen Kranken mutiger und
Master machen als ein langweiliger , langscheubiger,
?nr .nzelnder Fantast . Denn wißt ihr nicht von ,enem
Philosophen der schob seines Affen Possen gesund lachte.
% er ihn sah ein Doktorhäublein und Ueberbaretlem
°°m Naael VLbenunÖ  es so ordentlich, wie der beste
^rf -Calmäuser aüfsetzen? Und gewiß, ich hab's versucht,
* sieht lächerlich au? Und der große Spottvogel Eras-

55 , ^da? er" ein7oIä !tig" Gescĥ e7"welchê man sonst

S*b' Kdjtilidj ! Ci,Mein »-dich» ', a ' ut ' ju>8 ' und Leber zu üben, und ein H.tz m kalte Oeut zu
■lügen"

Die leftten vier . . . Die Erlebnisse des Weltkrieges
^den nicht am wenigsten widertlmgen in den Kellen

derer, die früher für Deutschland, sein Ganzes oder ein¬
zelne Teile gestritten haben. Die ältesten deutschen Vete¬
ranen , die im Kampfe gegen einen auswärtigen Feind
standen , sind die Schleswig-Holsteiner, die im Jahre 1848
das Land der Doppeleiche gegen Dänemark schützten. Es
leben noch eine verhältnismäßige Anzahl von jenen
Streitern , in Deutschland sowohl wie in Amerika. Von
letzteren hört man allerdings wohl nur noch durch die
Nachricht von ihrem Tode, den pietätvolle Hände in den
Zeitungen der alten Heimat Mitteilen lassen. In Glück¬
stadt gab es noch bis vor kurzem vier Veteranen der
1848er Kämpfe, die zusammen das stattliche Alter von
349 Jahren erreicht hatten . Jetzt ist der eine von ihnen
im Alter von 90 Jahren heimgegangen. Ein schleswig-
holsteinischer Dichter Fritz Lau hatte den Vier die folgen¬
den schönen Verse gewidmet:

Die letzten veer.
So Mennigen, de to uns hör.
Der liggt so lang all in de Eer;
Heff Dank, uns Herrgott, hoch in'n Heben,
Dat du uns veer so lang leets leben.
De Bläd de fallt, bald fallt ok wi,
Blots um een Deel noch bet wi Di:
Nimm uns de Fahn est ut de Hand,
Wenn 's all werr trügg na 'n Heimatsstrand;
Wi veer, wi wolln so geern, so geern
Ok noch mal mit ut Door marscheern.
Für Schleswig-Holstein — stammverwandt
Stunn wi ok mal in Füer un Brand,
To all de Dag uns een noch fehlt:
„Dütschland up ewig ungedeelt l" —

S . u. H.
Der russische Tschin. Mit der Frage, wieviel Beamte

es in Rußland gibt, beschäftigt sich eine Arbeit des Stuti-
stikers Rubakin im „Westnik Iewropy ". Narb den Daten
der Volkszählnng von 1897 gab es im russischen Reich
435 818 Beamte , darunter 38 082 Frau -n. Heute wird die
Gesamtzahl der Beamten viel größer sein, wie aus folgen¬
dem zu ersehen ist. Nach den Unterlagen der Volks¬
zählung gab es 1897 in Rußland im ganzen 85 816

Verbandes deutscher Eierimporteure hat in einer dahier
stattgefundenen Sitzung beschlossen, anfangs Januar nach
Berlin eine Versammlung deutscher Eiergroßhändler ein¬
zuberufen , um über eine gemeinschaftliche Organisation
des deutschen Eiergroßhandels während des Krieges zu
beraten und Beschluß zu fassen. Interessenten erhalten
vom Vorsitzenden des Verbandes näheren Aufschluß.
Anfragen sind an die Firma Heinrich Kleinböhl , Frank-
furt a . M ., Merianstraße 18/22 zu richten.

* Amsterdam,  20 . Dezbr . (Zens. Frkft ) Reuter
meldet aus London : Nach einem Lloydsbericht ist dar
norwegische Dampfschiff „Rico " gesunken. Elf Mann
der Besatzung und ein Lotse wurden an Land gebracht.
Das Schiff hatte 712 Tonnen Inhalt und gehörte nach
Kragerö.

' Kopenhagen,  22 . Dez. (T . U.) Der ameri¬
kanische Millionär Ford , der mit 170 Amerikanern in
Christian ia eingetroffen ist, um seine bekannten , vorläufig
noch unklaren Friedenspläne zu verwirklichen , ist in der
norwegischen Hauptstadt schwer erkrankt und hat die ge¬
plante Weiterreise nach Schweden , Dänemark und Holland
wahrscheinlich endgültig aufgegeben . Ford scheint sich
in Europa der Schwierigkeiten seines Unternehmens be¬
wußt geworden zu sein

'London,  21 . Dezbr . In Schottland wüteten
zwei große Brände , die zusammen einen Schaden von
400 000 Pfund anrichteten . Der erste fand in Leith in
einem Lagerplatz statt , auf dem sich hauptsächlich Tee,
Kaffee, Tabak und Whisky befanden . Der Schaden soll
l j 4 Million Pfund betragen . Er war der größte Brand,
der in Leith seit vielen Jahren gewütet hatte . Der zweite
Brand zerstörte einen Schuppenplatz , zu Glasgow , in dem
sich ebenfalls Whisky befand , wobei ein Schaden von
150 000 Pfund verursacht wurde . Es verbrannten mehr
wie 12 000 Fässer Whisky.

In IciMtstoiiun.
Nur spärlich brennt der Lichterbaum
In uns 'rem teu 'ren deutschen Lande.
Da man gar viele Lrchtlein sandte
Den Brüdern — fern am Feindessaum.
Dieselben  Lichter sollen brennen.
Derselbe  Duft , der uns umschwebt,
Gedanken in einander webt,
Daß Keiner  sich kann einsam nennen.
Nein , fest vereint , durch treue Herzen,
Eins für das And 're ist zur Stelle,
Doch jedem — halb nur — Lichterhelle,
Nicht Gegenstrahl , aus Augenkerzen .j
Doch, wenn Gott endlich uns vergibt
Und läßt Barmherzigkeit dann walten,
Auch wir uns Herz am Herzen halten,
Auf 's neu geschenkt — doppelt geliebt.
Die nun , weit draußen st i 11 e liegen,
Der Geist, ist in dem hellsten Raum
Am größten , schönsten Weihnachtsbaum
Und kann doch — zu den Liebsten fliegen.
Und kann dort trösten : „Weinet nicht !"
Auch euch vergeht der Erde Leid.
Auch i h r ererbt die Seligkeit.
Wenn ihr — wie wir — tut eure Plicht.

F . J -k.

Ätzte MklÄrö.
Wien,  28 . Dezbr. (W . T . B. Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 27. Dezember 1915 , mittags.
AuschiLer Kriegsschauplatz.

Stellenweise Artilleriekämpse und Geplänkel.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Tätrgkeit der italienischen Artillerie gegen die
Tiroler Südsronl hält an . Auch an den übrigen Fronten
stellenweise vereinzelt . Geschützkämfe. Dcr Ängr ff einer
Lehrer und Lehrerinnen ; mit dieser Zahl ist hier ge¬
rechnet. Das Unterrichtsministerium aber gibt an, daß es
schon 1896 nicht weniger als 113 985 Personen dieser
Kategorie gab, also um fast 30 000 mehr. Weiter
sind unter den Polizeibeamten weder die Vertreter
der Dorfpolizei noch die Geheimagenten gezählt.
Beide Gruppen zusammen aber dürften eine recht
erhebliche Masse ergeben. Die Gesamtzahl der Beamten
ist also wahrscheinlich ein gutes Stück höher als die in
der Arbeit Rubakins genannte Summe . Die Gruppe der
Polizeibeamten zählte 104 575 Personen , die der Verwal-
tungs - und Gerichksbeamten 42 034, die der Eisenbahn¬
beamten 81000, Post- und Telegraphenbeamten 38 000.
Das Verhältnis der Beamtenzahl zur Gesamtzahl der er¬
wachsenen Bevölkerung ist 1 : 150. Die statistische Unter¬
suchung der Besoldungsverhältnisse ergibt , daß von den
435 818 Beamten ein Gehalt von weniger als 1000 Rubel
jährlich 344 614 Personen erhalten . Von den übrigen
91204 Beamten erhalten 65 775 (72 Prozent ) 1000 bis
2000 Rubel jährlich, 23116 (25 Prozent ) erhalten 2000
bis 5000 Rubel . 1981 (2,2 Prozent ) beziehen jährlich
5000—10 000 Rubel. Der Gesamtbetrag der den Beamten
gezahlten Gehälter betrug nach den Ermittelungen des
Jahres 1907 fast 181 Millionen Rubel.

Feld Tlacht.
Von Carl Leins.

(Nachdruck verboten.)
Flocke wirbelt hinter Flocke

durch die Nacht in buntem Tanz,
aus den blassen Hinimelsblumen
wind't der Sturmwind Kranz um Kranz.

Durch die blutgetränkten Felder
geht der Herrgott auf und ab,
streut mit einem milde» Lächeln
einen Kranz aus jedes Grab . 113



feindlichem Kompagnie bei Dolje am Tolmeiner Brücken¬
kopf brach in unserm Feuer zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Jpek wurden neuerlich 69 von den Serben ver¬

grabene Geschütze erbeutet . Diese Zahl dürfte sich noch
erheblich steigern.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Konstantinopel,  23 . Dbzr . W T . B . Nicht¬
amtliche Das Hauptquartier eilt tmit : An der Jrakfront,
bei Kut -el-Amara , versenkte unsere Artillerie zwei feind,
liche Monitors und verursachte durch einen Volltreffer
eine Explosion bei einem anderen Monitor . Unsere
Truppen näherten sich auf der Nordfront dem Stachel¬
drahtverbau der befestigten feindlichen Stellungen . An
der Kaukasusfront kosteten die feindlichen Angriff « in
der Gegend von Id am 20. Dezember 8 Offizieren und
300 Mann , während unsere Verluste nur ein Drittel
dieser Zahl betragen . An der Dardanellenfront , bei
Sedd -ül --Bahr , zeitweiliger Artillerie . Bomben - und
Lusttorpedokampf . Unsere Batterien auf der anatolischen
Küste der Meerengen beschossen erfolgreich Mortoliman
und die Landungsstellen von Tekke-Burnu . Sie versenkten
bei Mortoliman zwei kleine Boote , sowie bei Tekke-Burnu
ein kleines Munitionsschiff und trafen ferner ein Lustboot.
In einem einzigen vom Feinde gesäuberten Abschnitte
fanden wir Lebensmittel aller Art . die füe die Ver-
proviantieruüg eines ganzen Armeekorps für lanhe Zeit
ausreichen , sowie 1 Million Sandsäcke, ungefähr 1000
Zelte , 500 Wolldecken, 400 Tragbahren , 1000 Konserven-
kisten, 50 Benzinfässer , einen ' Mörser bei Aghinedere,
sowre eine Menge in die Erde vergrabener Mörserge¬
schosse, ferner 300 Kilometer Telephandrähte und 180
Meter Stacheldraht . Wir konnten die Munition.
Kleidungsgeaenstände und sonstiges erbeutetes Material
noch nicht zählen.

KrMe MkMeu.
Evangelische Kirche. Freitag den 24. Dezember,

nachmittags 1 Uhr. Beichte.  Lied : Nr . 42.
t. Weihnachtstag : Vormittags 10 Uhr predigt

Hofprediger Schee rer.  Lieder : Nr . 50 und 51. Hl.
Abendmahl . Lieder : Nr . 157 u . 164. s/410 Uhr : Kurze
Beichte iu der Sakristei der Kirche. Nachmittags 2 Uhr:
predigt Pfarrer Möhn.  Lied : Nr . 66.

2 Weihnachtstag : Vormittags 10 Uhr predigt
Pfarrer Möhn.  Lieder : Nr . 48 u . 53 . Nachmittags
2 Uhr predigt Hofprediger Schee rer.  Lied : Nr . 54
Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

öveMer Mttrklienst.
Wetterausstchter » für Freitag , den 24. Dszbr.

Meist trübe und neblig , Niederschläge (meist Regen ) ,
wieder etwas milder.

Man fordere beim Einkauf ausdrücklich

Dr. öelker’s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker 's Hellkopf “,

da oft minderwertige und namenlose Nach¬
ahmungen angeboten werden.

Amtlich ArlmiilmMne» der Slidt
UM » !.

Gebote auf 50 gesunde

2 Meter lang , 15—25 Zentimeter Durchmesser nimmt
entgegen

der Magistrat.
Weilburg,  den 21. Dezember 1915.

I . 8207 . Weilburg , den 14. Dezember 1915.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Der Herr Regierungspräsident hat mit Ermächtigung
der zuständigen Herrn Minister wegen des Werhnachts-
festeb und des Neujahrstages die Verabfolgung von
Fleisch, Fleischwacen und Speisen , di- ganz oder teil¬
weise aus Fleisch bestehen, an Verbraucher in Läden und
an offenen Verkaufsstätten am Freitag de « 24 . n « d
am Freitag de« 31. d. Mts . zugelassen. Bezüglich
der Gast -, Schank- und Speisewirtschaften verbleibt es
bei dem bestehenden Verbot.

Ich ersuche die Ortspolizribetzörden dre Beteiligten
von Vorstehendem in Kenntnis zu setzen.

Der Königliche Landrot : Lex.
Wird veröffentlicht.
Weilburg,  den 21. Dezember 1915.

Die Polizeiverwaltung.

Nach der neuen herausgegebenrn Bekanntmachung des
Reichskanzlers dürfen Kuchenteige, die außerhalb der
Bäckereien hergfftellt sind, in d -esen Betrieben und Räumen
nicht ausgebacken werden.

Zuwiderhandelnde werden bestraft.
Weilburg,  den 23. Dezember 1915.

Tie Polizeiverwaltung.

-Z  Zur Verfolgung der Ereignisse auf den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen t* den einzelnen Erd¬
teilen gehört stin umfangreicher Kartenmaterial.
Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

MMntien-M;
vereinigt ; enthält er doch

1. Mtsch-AusWr KrieMtluM,
2. AliMer KrieMinlM,
3. Uebttfichtskarte von Rntzlond mit tainicn und

Tlhimzeil Meere,
4. Sslezilllkorte von Frankreich nnd Belgien,
5. Karte von Cnglanii,
8- Karte von Aeritalien und Nechbargebiete,
1.  Kartem Lesterreichisch-Lerliischta KriegKschaniilstzt,
8. Ueberficht kt  gesamten türkischen Kriegsschauplätze

(KleinasltnIegPttn,Arabien,Persien,Afghanistan),
8 Karte der Kura,Wen Türkei und Nachbargebiete

sIarbanellku-Ttriht, Mamara-Reer, Bosporus),
18. Ueierstchtbkarte von Kulopi.

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reich, Beschriftung , eine d-zent» viel¬
farbige Ausstattung gewährleistet eine große Über¬
sicht und leichte Orientierung ; Details wie Festungen.
Kohlenstationen rc. erhöhen den Wert der Karten.
Der Atlas ist dauerhaft gebunden und bequem in
der Tasche zu tragen . Das geschloffene Karten¬
material wird vor allen Dingen unseren Braven

== = im Felde
willkommen sein. Preis M . 1.50.

Vorrätig in
der Geschäftsstelle des Weilbnrger Tageblatt.

Kabermanns Gebete und
Goldne Wibelworte

aus dem Verlag der Württe « belgischen Bibel Anstalt:

Krieg;-tnl Welmlillnm der Kl. SW.
Mctemttem Sem alt» Mine».

Wmle fit unsere Zeit.
Sie LrivAgWAe3e!»WM

Ans dem Verlage von Bntzon & Berger Kevelaer:

Mti Init ii KrikMrt.
Md finit, MtdWeii fit uifcre Silktta.

f . Zip»». ». m.b. ( .

in jeder Preislage
von 10 Sfg . an.

au f Pappe
20 , 30 , 35 , 50 Wfg.

bis j« 3.— Mk.

li gr . Au »w

J » ii
für Knaben und Mädchen

empfiehlt

Ul
Kßl.Preuß.Klajse>-8ßt1erie.
Zur 1. Kl. 7. (233) Lotterie

i / >/ i/ •'  2nf e
40 M 20 M . >0 M . 5 M.

A. Wmldschmidt
Kgl . Lotterie-Einnehmer.

Wetzlar.

Schrankspitzm
vorrätig in der

BllchhoublungH.Zipper8.lll.b.H

Ans Wiltzetmshöhe
Wohnun , 1. Stock zum 1.
April zu vermieten.

Deutsdje Maen
tüz den

VSeifiMditsUscf)

emy îetxli

in yzcosez ö .uswa -tit

Kojtiejeiant fJdCOÖS

Für Mitte Januar ein
tückstiios nicht zn jnnges

gegen guten Lohn gesucht.!
Rä 'oereS in der Erp . um . l 145

Brieftaschen,

Papiergeldtaschen,
Papiergeld-

Yexiertaschen,
in Leder uad Lei*w»nd

(wa *»erdicit .)
Buch- und Schreih-

waren.
H Kippers öuchnartditiiN.

Bestellungen
auf das mit 1. Januar 1916 beginnende 1. Quartal'

s cilbiiM TszM
sAvzeiger für Weilburg und UnigM
wollen die Abonnenten bei der nächsten Postanstalt

Landbriefträgern oder bei unfern Austrägern mach^
Man abonniert per Quartal zum Preise von nittj

1 Mk. 20 Pfg . ohne Bringerlohn , 1 Mk. 50 Pfg.
Bringerlohn , 1 Mk. 77 Pfg . durch die Post ins
gebracht.

Inserate und Bekanntmachungen hch
bei der großen Verbreitung  des
Tageblattes '' einen großen Erfolg.

,Weilburge>

* * • • * * x - - x - mm - ms  x-

Suche

mthrm Mkidkrskskllkii
bei dauernder WeschLftignng « nd gntem Loh«.

Heinrich Lnnnhnrtzt, Schneidermeister
Weil « n»fter.

Die«kursten WeintMr:
E. Graf. Salbarg: Haas an der Grenze.
Vmteda: Margret und Wim.
Hegeler: Grldeae Kette.
Slmmirmek: Das grüße Feuer.
Sksmonnek: Slnrmreichen.
Wolf: Der Krieg im Dunkel.
Aram: Die Kujiae aas A.
Jimmermann: Dan Kamerun zur Heimat.
Molzogen: FandSurm im Feuer,

asm.

Carbid
eingetroffen.

;. Beriirir !>t QMti  8 . Weikrr .!

A

f

Preis je 1 Mark.
Hugo Zippsra Ba » hh « nollHing G. m . b. Hj

♦ 4M

ftmogtl. mb kuthul. GesuuMn
in jeder Preislage.

Stil  IW» Aumulil in» sieten SesmW
für Ännfirmanben uni SoantinifnnlM

empfiehlt

Zipper, I, m. b. 8-

Davoser Schlitten
vo» 3.30 Mk . an,

Petroleum -Ersatz
tadellos brennend , gibt jedes Quantum ad

I.WeiibvrgerCWmbliib Stör
Amtlicher Talchenfalirplan

zu haben in der

Dezember -Ausgabe
Preis 15 Pfg.

Zipper, G. m. k.

reu,
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